
Fast alle A1mschm verstehm unlt'r 
dem Btgrfff,.Hir:chkiiftr" die 
A1ämtrhm Ultsr..rer größtm tinhei­
mischetr Art, Lucanus cerorLs. 
Seitrt Obrrküfir sind imposant ver­
längert. Mit einer Körperlänge bis 
zr1 75 Millimrter ist er der größte 
heimische Käfer. 

ie Art ist ein Bewohner der Ei­
chenw:ilder, die Larve ähnelt den 
Engerlmgen der Ma.ikifer und be-

nötigt mandestens runf Jahre zu ihrer 
Entwacklung. Sae lebt vorwiegend in den 
Wurzelstöcken der Eiche. Die Verpup­
pung erfolgt 111 emer Erdhöhle im Herbst. 

Ocr Käfer überwintert in seiner Puppen­
Wiege und kommt im M.li oder Juni de~ 
n::kh~ten J•tlues zum Vor~chein. Im Ge­
gens.uz 1u der langen I .arvalcntwicklung 
hat er dann hikh~tem noch eme Lebens­
erw.lrtung von vier Wochen! 

Wenig bekannt i,t, das:. es in Öster­
reich imge~amt ~icbcn Hirschkäfcranen 
gibt, von Jenen nicht wen1ger als sechs 
auch im Gebiet des Nationalpark 
Kalkalpen heimi~ch \ind. Die meisten 
d1e~er Arten sind erhebuch kletner und 
damtt unscheinb.uer als ihr ,.berühm­
terer" Verwandter. D1e Oberkiefer der 
Männchen smd entsprechend schwächer 
entwickelt, die We1blhen haben bei allen 
Arten wesentlich ktirzere Mundwerk­
zeuge. Alle Harschkäferarten sind an 

ihren gcknieten Pühlern, deren letzte 
Glieder foicherartig erweitert sind, zu er­
kennen 

ie fertig entwic.:keltcn 1iere (lma­
ginc~) dc:r Hirschkäfer nehmen 
.lusschließlich Baumsafte zu sich. 

D1e geweihartig vergrößerten Kiefer 
d1encn den Manntben ledjglich zum 
Präsentieren und Imponieren im Kampf 
um c.lie Weibchen und sind daher zur 
Nahrungs.1ufnahme gänzlich ungeeignet. 
Oie häufig,tc Art i)t der Balkenschröter, 
Dorcm part~lldopiprdus. l'r 1st mattschwarz 
geCirbt und bnn uber 30 Millimeter 
Länge crre1chcn. Sem Vorkommen ist 
nicht auf naturbelassene Wälder be­
schränkt - er ist nacht selten auch m 
städtischen Park.tnl.tgen anzutreffen. 



• Links: Der Rehschröter ist im Mai/juni 
im Reichraminger Hintergebirge nicht selten 
anzutriffen. 
• Rechts: Der Balkenscbröter ist die biiufigste 
Hirscbkiifirart in Österreich. Die Männeben 
können eine Größe von 32 Millimeter errei­
chen. 
• Unten: Der Rindenscbröter entwickelt sich 
als einzige heimische Art im rotfaulen Holz 
der Nadelbäume. 

• Oben: Das /lom ist charakteristischfür 
das Männchen des Kopjhornschröters. Sein 
Lebensraum sind faulende, noch stehende alte 
Buchen. 
• Rechts: Die Männchen unserer größten 
Art, Lucanus cervus, werden mit "Geweih" 
bis zu 75 Millimeter lang tmd tragen bis-
1tJeiten erbitterte Revierkämpfe aus. 

Selbst fur den Fachmann ist es 
schwierig, die beiden grünmetallischen 
Arten Platycerus caprea und P. caraboides, 
die unter dem Namen Rehschröter be­
kannt sind, zu unterscheiden. Sie wurden 
erst vor wenigen Jahrzehnten in zwei 
selbstständige Arten aufgespaltet und 
kommen beide im Gebiet des National­
park Kalkalpen vor. Erstere Art ist mit 
bis zu 15 Millimeter etwas größer und 
vor allem in gebirgigen Lagen anzu­
treffen, während der "kleinere Bruder" 
eher die Auwaldgebiete bevorzugt. 

Glänzend schwarz präsentiert sich der 
Rindenschröter, Ceruchus chrysomelinus, 
ein Gebirgstier, dessen Larve im Gegen­
satz zu allen anderen Arten im rotfaulen 
Holz der Nadelbäume lebt. Den Käfer 

kann man auf frisch gefälltem Lärchen­
oder Fichtenholz finden, er ist allerdings 
bei uns sehr selten. 

Eine Ausnahme, was seine Gestalt be­
trifft, bildet auch die letzte bei uns vor­
kommende Art, nämlich der KopA1orn­
schröter, Sinodendron cy/indricum. Wie der 
Name schon sagt, trägt das Männchen 
statt eines "Geweihs" ein Kopfhorn. Die 
Entwicklung erfolgt in faulenden, oft 
schon verpilzten Buchenstämmen und 
benötigt mindestens drei Jahre. Der 
Käfer schlüpft bereits im Herbst und 
überwintert in seiner Puppenwiege. 

Hirschkäfer kommen vorwiegend in 
ursprünglichen, gut strukturierten Wald­
gesellschaften mit hohem Alt- und Tot­
holzanteil vor. Der Nationalpark 

Kalkalpen stellt also 
bensraum fur sie dar! 
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Dir. Heinz Mitter 
ist einer der profi­
liertesten K1forex­
perte-n Österreichs 
und bescbäfligt sich 
schon seit Jahrzehn­
ten mit der Eifor­
schung der beimi­
schen Kiifmoelt. 
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